
10 BAUERNZEITUNG REGION AKTUELL 12. JUNI 2015

Gut entschieden 
Bildungsjahr Hauswirtschaft / Das Zwischenjahr bietet Jugendlichen mehr Zeit für die Berufswahl, 

trägt zur Stärkung der Persönlichkeit bei und vermittelt die Basis der Haushaltsführung. 

SPINS ■ Nina Widmer aus Wyni-
gen hat sich als Zwischenjahr für 
das Bildungsjahr Hauswirtschaft 
entschieden. Als 15-jährige Schul-
abgängerin ist sie den ange-
schriebenen Lehrmeistern in ih-
rem Berufswunsch als Bauzeich- 
nerin mit Fachrichtung Architek-
tur noch zu jung. So stellt sich die 
Frage nach einem Zwischenjahr. 
Die Mutter bringt dann die Idee 
für dieses Zwischenjahr. Auf der 
Betriebsliste des Verbands berni-
scher Landfrauenvereine (VBL) 
sucht Nina mit klaren Vorstellun-
gen ihren potenziellen künftigen 
Ausbildungsplatz aus. So sind 
Pferde ein Muss, viele kleine Kin-
der jedoch ein Hindernis. «Das 
hat das Feld schon ziemlich ein-
geschränkt», erzählt Nina im Ge-
spräch mit der «BauernZeitung». 

Betrieb bietet viel  
Abwechslung

Gelandet ist Nina Widmer 
schlussendlich im Seeland auf 
dem Betrieb von Franziska und 
Heinz Häberli in Spins bei Aar-
berg. Die geliebten Pferde sind 
da, und der Nachwuchs wird erst 
im Herbst bei Häberlis erwartet. 
Mit Kindern zu tun hat Nina 
trotzdem, da zum Betrieb eine 
Reitschule gehört. Doch diese 
gingen abends auch wieder nach 
Hause, meint sie schmunzelnd. 
Attraktiv für Nina ist, dass der Be-
trieb viel Abwechslung bietet. So 

arbeitet sie nicht nur im Haus-
halt, sondern ist auch draussen 
beim Versorgen des Kleintierge-
heges mit Ziegen, Enten, Gän-
sen, Minischweinen und Hüh-
nern behil�ich. Dies gefalle ihr 
besonders und gebe einen guten 
Ausgleich. Zudem besteht die ge-
wünschte Reitmöglichkeit. Nina 
Widmer kocht sehr gerne und 

experimentiert dabei auch ger-
ne. Putzen hingegen mag sie we-
niger. Absolutes Neuland waren 
diese Arbeiten beim Stellenan-
tritt für die Schulabgängerin 
nicht, musste sie bereits zu Hau-
se Arbeiten beim Kochen und 
Putzen übernehmen. 

Leistung der Mutter durch die 
Ausbildung erkannt 

Durch die Ausbildung habe 
sich jedoch  ihre Zeitplanung ver-
bessert, und das sei etwas, das 
immer im Leben gut einsetzbar 
sei, ist die fröhliche junge Frau 
überzeugt. Zudem sieht Nina 
mittlerweile, was ihre Mutter zu 
Hause alles leistet, um den gan-
zen Haushalt zu versorgen. «Es 
gibt mehr zu tun als man denkt», 
meint sie.  Ninas Ausbildnerin 
�ndet dieses Zwischenjahr eine 
gute Sache, «denn wer lernt heu-
te noch haushalten». 

Jedes hat seine ganz  
eigene Persönlichkeit

Franziska Häberli �ndet es ei-
ne Bereicherung, Jugendliche 
tief in die Familie aufzunehmen 
und auszubilden. Jede bringe ei-
gene Erfahrungen, aber auch He-
rausforderungen mit sich, an de-
nen sie selber wachsen könne. 
Trotz der spürbar grossen Ver-
trautheit zwischen ihr und Nina 
ist für Franziska Häberli wichtig, 
dass sie nicht zu «kumpelhaft» 
wird, sondern Lehrmeisterin 
bleibt und auch nicht Ersatzma-
ma wird. Heimweh gehöre halt 
ab und zu auch dazu. Dabei hät-

ten aber manchmal die Mütter 
mehr Probleme als die  Töchter. 

Zentral ist für Franziska Hä-
berli die o�ene Gesprächskultur 
in jeder Situation. Es könne im-
mer mal Probleme beim Mitein-
ander geben, aber: «Wir können 
doch zusammen reden.» So spre-
che sie allfällige Probleme rasch 
und direkt an, ohne lange um 
den heissen Brei zu reden. Freu-
de emp�ndet Häberli jeweils 
wenn sie merke, dass die Lernen-
de anfange, sich mit der Arbeit 
und der Familie
zu identi�zieren. 

Zeugnis gilt als  
Lernausweis 

Nina Widmer schliesst ihr 
Zwischenjahr im Juli ab. Da das 
Bildungsjahr Hauswirtschaft auf 
privater Ebene organisiert ist, 
muss sie keine Prüfung ablegen. 
Als Leistungsausweis erhält sie 
ein schulisches Zeugnis und 
auch einen Quali�kationsaus-
weis vom Familienbetrieb. Nina 
Widmer emp�ehlt anderen  
Jugendlichen dieses Zwischen- 
jahr zu 100 Prozent. Es sei kein 
schlechter Entscheid gewesen, 
sondern ein super Jahr, das 
schon bald dem Ende zugeht. 
Mittlerweile hat es auch mit der 
Lehrstelle als Bauzeichnerin ge-
klappt. Und auch Franziska  
Häberli wird sich weiterhin der 
Herausforderung stellen, mit 
Freude Jugendliche in ihrer Fa-
milie aufnehmen und in der 
Haushaltsführung ausbilden.  
 Andrea Wyss

Franziska Häberli (links) bildet gerne Lernende im Bildungsjahr Hauswirtschaft, wie Nina Widmer, aus. Sie gibt 
aber nicht nur ihr Wissen weiter, sondern lerne persönlich auch von den jungen Menschen in ihrem Haushalt.  

Infos Team Häberli

Das Team Häberli, wie sie  
sich selber nennen, besteht aus 
dem Betriebsleiterpaar Franzis-
ka und Heinz Häberli, dessen 
Mutter Margrit sowie je einem 
landwirtschaftlichen Lehrling und 
einer Auszubildenden im Bil-
dungsjahr Hauswirtschaft. Kom-
plettiert wird das Team von Be-
treuungspersonen der Pensions- 
pferde und der Reitschüler. Der 
Betrieb betreibt Ackerbau und 
momentan noch Milchwirt-
schaft, die jedoch am Auslau-
fen ist. Dazu führt Heinz die 
Ortsagentur Aarberg der Em-
mental-Versicherung und Fran-
ziska leitet den Reitschul- und 
Pferdepensionsbetrieb. Dieser 
wird voraussichtlich nach Auf-
gabe der Milchwirtschaft aus-
gebaut.  aw

Infos Bildungsjahr 

Das Bildungsjahr Hauswirt-
schaft ist ein privates Zwi-
schenjahr für Jugendliche, die 
ein praktisches Zwischenjahr 
dem schulischen vorziehen. 
Während vier Tagen auf dem 
Betrieb und einem Schultag pro 
Woche werden hauswirtschaft-
liche Kenntnisse und Allge-
meinwissen vermittelt, die es 
zum selbständigen Führen ei-
nes Haushalts braucht. Der Ver-
band bernischer Landfrauenver-
eine ist Träger dieses Zwischen- 
jahres, in dessen Auftrag das 
Inforama den praxisbezogenen 
Unterricht durchführt. Als Aus-
bildnerin anerkannt werden 
Bäuerinnen mit eidgenössi-
schem Fachausweis und Frauen 
mit einer hauswirtschaftlichen 
Zusatzausbildung. awTiere sind für Nina Widmer ganz wichtig, und die gibt es auf ihrem 

 Lehrbetrieb bei Häberlis zahlreich und in verschiedensten Arten.

Auch das gehört zur Haushaltführung dazu: Bügeln. Nina sieht nun, was es 
alles braucht, um einen Haushalt gut zu managen.  (Bilder Andrea Wyss)

Kantonsbeiträge für die BAK 
BERN ■ Für die Jahre 2015 bis 
2019 beantragt der Regierungsrat 
des Kantons Bern dem Grossen 
Rat Kantonsbeiträge von jährlich 
maximal 300 000 Franken an  
die Verwaltungskosten der Ber-
nischen Stiftung für Agrarkredite 
(BAK). Dies ist einer Medienmit-
teilung zu entnehmen.

Die BAK wirkt seit vielen Jah-
ren als kantonale Vollzugsbehör-
de für landwirtschaftliche Inves-
titionskredite und Betriebshilfe. 
Sie ist administrativ dem Amt für 
Landwirtschaft und Natur (La-

nat) angegliedert. Um die Orga-
nisationsstruktur noch e�zien-
ter und kundenfreundlicher zu 
gestalten, wurden die Kompe-
tenzen zwischen der BAK und 
dem Lanat neu geregelt und  
in einer Leistungsvereinbarung 
festgehalten, heisst es in der Mit-
teilung weiter. 

Die BAK verfügt zudem nach 
einer längeren Phase, in der Mit-
arbeitende des Lanats die Ge-
schäftsführung besorgten, wie-
der über eigenes Personal für 
den Vollzug ihrer Aufgaben. pd

Die Kunden freuts 
Landi Aare / Der gute Abschluss erlaubt die 

Rückvergütung für Agrar-Kunden. 

WABERN ■ Der gute Abschluss 
des letzten Jahres der Landi Aare 
erlaubt es, dass die Agrar-Bezü-
ger wieder von einer Rückvergü-
tung pro�tieren können. 

Die Landi Aare entstand vor 
drei Jahren aus dem Zusammen-
gehen der Landi Aaretal und 
Belp/Längenberg. Das gab Präsi-
dent Hans Stucki, Belp, an der 
Generalversammlung auf dem 
Hof Highland-Gurten bekannt. 

Im Finanzrating sehr  
gut bewertet worden

Nach einem neuen Konzept 
werden dabei die Genossen-
schaftsmitglieder anteilsmässig 
bevorzugt behandelt. Der Präsi-
dent freute sich nicht nur über 
das gute Geschäftsjahr, sondern 
auch darüber, dass «seine» Ge-
nossenschaft im Finanzrating 
der Landi-Treuhand mit der 
höchsten Stufe «AAA» bewertet 
wurde. Grundsätzlich konnten 
der Vorsitzende der Geschäfts-
leitung und Leiter des Bereichs 
Agrar, Michael Hänni, Gerzen-
see, der Leiter Volg und Energie, 
Fred Wild, Belp, sowie die Leite-
rin Detailhandel, Ursula Oppli-
ger, Belp, ein positives Bild zeich-
nen. 

Selbstbedienungstankstellen 
sind weniger beliebt

«Agrar» legte in allen 
Bereichen zu (Umsatz-
anteil 28 Prozent). Die 
Info-Veranstaltun-  
gen sowie Beratun-
gen wurden als gute 
Dienstleistungen  
anerkannt. Der Be-
reich «Energie», mit ei-
nem Anteil von 30 Pro-
zent (–2 Prozent) leidet 
da runter, dass heute  
eher bediente Shop-  
Tankstellen angefahren  
werden und reine Selbstbe-
dienung weniger beliebt ist. 
Gefragt sind dagegen das 
Agrola-Heizöl und die Holz-
Pellet-Vermarktung.

Volg-Läden sind  
auf Kurs

Die Volg-Läden Belp, 
Gerzensee und Kiesen, 
in denen übrigens 
mehr als 70 Prozent 
des Umsatzes auf  
Produkte aus der  
Schweiz fallen, sind  
auf Kurs. Seit Februar  
ist der Laden in Gerzen-  
see gleichzeitig eine Post-  
agentur, was sich zuneh-  
mend positiv aus-  
wirkt. Beim De-  
tailhandel   
stieg der  
Umsatz  
um 2 Pro-  
zent auf   
deren 42.

Aktuell   
lassen sich  
in den Volg-  
und den zwei  

Landi-Läden (Belp und Wich-
trach) vier Lernende zu Detail-
handels-fachleuten bzw. Detail-
handelsassistenten ausbilden. Ins-
gesamt beschäftigt das Unter-
nehmen Landi Aare, das 409 Mit-
glieder zählt, 59 Mitarbeitende; 
darunter einige in Teilzeit. Wie 
Michael Hänni informierte, lau-
fen bei der Genossenschaft im 
Sinne einer stetigen Entwicklung 
verschiedene Projekte. 

Stillstand bei  
den Solaranlagen 

Einen «Stillstand» gab es je-
doch im Bereich geplanter Solar-
anlagen: Mit einer Investition 
soll noch bis zur de�nitiven KEV-
Zusage (kostendeckenden Ein-
speiseverfügung des Bundes) 
zugewartet werden. 

In Niedermuhlern wird ein 
Treffpunkt eingerichtet

Konkret informiert werden 
kann aber, dass der Agrar-Stand-
ort Niedermuhlern gegenwärtig 
eine Aufwertung erfährt: Dort 
wird ein Tre�punkt eingerichtet, 
der einerseits als Besprechungs- 
und Beratungsraum, aber auch 
als Ka�ee-Stube benützt werden 
kann. Die Umbauarbeiten wer-
den noch in diesem Monat abge-
schlossen. Fritz Sahli




